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2. Grumdrißform. 3. Gefällverhältnijje. 

Während nach obigen Mittheilungen die Längen der einzelnen Strecen mit 
genügender Genauigkeit bejtimmt werden fonnten, lagen für die Mittelwafjerhöhe 
nur die aus der Tillo’schen Karte zu entnehmenden Angaben vor, außerdem aber 

fihere Zahlen für die Anfchläffe an die öfterreichifche und preußische Nachbar- 
ftreefe, Jowie für den Warfchauer Vegel. Die vom ruffiichen ngenieurgeneral 
Tillo 1888 herausgegebene „Karte der Längen und Gefälle der Flüfje des 
europäifchen Außlands“ ermöglicht, einen Längenfchnitt des Stromlaufs aufzu- 
tragen, der allerdings wegen des Fleinen Maßjtabs (1: 2520 000) der Karte 
nicht genau jein Fann, zumal die Längenangaben mit den von uns ermittelten 
nicht überall zufammenftimmen. Für den Pegel bei Zawichoft wird im öfter- 
veichijchen Nivellement die Höhenlage des Nullpunft3 auf + 135,62 m angegeben; 
in der Fahresreihe 1877/94 betrug die Höhenlage des Mittelwafjer® 1,17 m 
a. B.; die entjprechende Meereshöhe wäre alfo + 136,79 m, wa3 mit der in 
oben bezeichneter Weije ermittelten Zahl + 137,0 m faft genau übereinftimmt. 
An der dentjch-ruffischen NReichsgrenze liegt nach BL. 30 die Mittelwafjerhöhe 
des MWeichjelftroms für 1871/95 auf + 38,6 m, wogegen nad Tillo das Mittel: 
wafjer auf + 38,3 m liegen joll. Am Warfchauer Begel, defjen Nullpunkt auf 
+ 77,71 m liegt, hat das für die Jahresreihe 1877/94 um 1,19 m höhere 
Mittelwafjfer die Meereshöhe + 78,90 m, während fie nach Tillo + 78,8 m 
beträgt. Da die Mittelwafferzahlen nicht auf diejelben Beobachtungs- Fahres- 
reihen bezogen find, und da ferner die Horizonte der ruffischen, öfterreichtichen 
und preußiichen NivellementS einander nicht genau entfprechen, ftinmen die ganz 
verschiedenen Quellen entnommenen Höhenangaben an jenen drei Punkten weit 
bejjer überein, al3 man füglich erwarten Fann. 

Auf Grund der bezeichneten Unterlagen ift nachjtehende Tabelle über die 
Gefäll- und Entwiclungsverhältniffe der einzelnen Strecen der ruffischen Mittleren 
Weichjel zufammengeftellt worden. m Ganzen hat danach) der 266,5 km lange 
Steomlauf 71,7 m Fallhöhe, aljo 0,269 °/oo (1:3720) mittleres Gefälle. Am 
größten tft dasjelbe unterhalb der Piltca- bis zur Swidermündung (0,356 °/oo), 
am Eleinjten in der unmittelbar anjchließenden Strede bis Warjchau (0,165 %/00), 
welche durch die Stromenge zwijchen Warfchau und Praga angeftaut wird. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpeftor Kolberg beziffert (in Orgelbrand’s polnischer 
Enzyklopädie) das Durchichnittsgefälle der Mittleren Weichjel auf 5 bis 6 Parifer 
Fuß für eine geographifche Meile (0,220 bis 0,263 %/o0). Er fügt hinzu, daß 
das örtliche Gefälle hiervon in weiten Grenzen abweicht und an denjelben Stellen 
häufigen Aenderungen unterliegt. „Dies hängt hauptfächlich von der Lage, Höhe 
und Ausdehnung der im Steombett wandernden Sände ab. Ye nachdem dieje 
Sände mit der Fluthitrömung thalwärts wandern, ändert fi) das Gefälle. — 
Wenn im einen Jahre beim Beharrungszuftande der Spiegelhöhenunterjchied 
zwifchen zwei Wegelitellen 3. B. 11/s Fuß betrug, kann er im anderen Jahre 
Ye Fuß, aber auch 2'/ Fuß betragen. Oder wenn im einen Jahre die Pegel 
zweier Orte beim Beharrungszuftande gleiche Wafferjtandshöhe anzeigten, fünnen 
fie im anderen Jahre einen Unterjchied von 2 Fuß und darüber angeben.“



'Höhen-| Fall: | Lauf | Mittleres | auge | nt 
Stromjtrede lage | höhe |Tänge| Gefälle | finie Aie 

tm | m | um | 9 [ti | km | Mh en anme Er: a. I = 

Sanmündung—Neihsgrenze . . - 1.20 83 | 0,265 | 3770 7,8 6,4 

Neichsgrenze— Kamjennamündung . E | 7,1 | 33,2 | 0,214| 4680 | 29,6 | 12,2 

Kamjennamindung— Ikamindung - nn 5,4, 12.197: .0,274.1.:3650..| 17,2.:1::14,5 

Samündung—Nowo-Aleffandrija . en 7,4 | 30,8 | 0,240°| 4160 | 25,0 | 23,2 

Nowo-Aleffandrija— Wjeprzmündung ı 5,8 | 20,3 | 0,286 | 3500 | 17,0 | 19,4 

Wjeprzmündung— NRadonkamündung nn 10,7 | 40,4 | 0,265 | 3780 | 32,1 | 25,9 

Radomkamindung— Piltcamündung . | En 6,6. 25,21: 0,262.|8820: | 20,7: 21,7 

PBiltcamündung - Swidermimdung | = 11,4 32,0 0,356.|.2810 | 27,0 |. 185 

SwidermündungRarfhau . - . | i 312.,22,52]50:165:1, 6080 |, 21.7 37, 

Warfchau— Nlarewmündung | . 11,4 | 34,1 2990 | 30,4 | 12,2 

| ' | | 

Sm Ganzen - . . | — | zu7 |266,5 | 0,269| 3720 |204,6 | 30,3 

Die Gefammtentwictlung ift in Folge des Nichtungsmwechjels dev Weichjel 
bei ihrem Eintritt in das Flachland und beim Mebergange in das Warfchau— 
Berliner Hauptthal größer als die Entwicklung in den einzelnen Strecen. Diefe 
wird nur zwifchen der Jamiündung und Nomwo-Aleffandrija vorwiegend durch 
die gefrümmte Gejtalt des Thales, fonft faft ausschließlich durch die gemundene 
Form des Stromlaufs verurfacht. Sie hat die Eleinften Werthe in der ziemlich 
geradlinigen Strede von der Smwidermündung bis Warfchau und in der fchlanf 
geformten Strecfe oberhalb der öfterreichijch-ruffiichen Neichsgrenze, den größten 
Werth zwischen dev Wjeprz: und Nadomfamündung, wo die Weichjel eine Wellen- 

linie mit vier großen Gegenfrünmungen befchreibt. - Außerdem finden fich erheb- 
liche Werthe noch in der le&ten Strecke des Querthals (Slzamündung— Ntowo- 
Alekfandrija) und unterhalb der NRadomkamündung, wo der Strom zunächit an 
den vechtsjeitigen Thalvand und alsdann fchräge über das Thal hinweg nach der 
am Linfsjeitigen Thalvande mündenden PBilica fließt. 

Die Krümmungen find meiftens ziemlich flache Bögen mit großen Halb- 
mefjern, die felten unter 1000, gewöhnlich über 1500 bis 2000 m betragen. Die 
fchärfiten Krümmungen mit weniger al3 1000 bis herab zu 600 m Halbmejjer 
liegen zwifchen den Mündungen der Kamjenna und Jlza. Während die Mittel 

linie des Strombettes demnach im großen Ganzen eine ziemlich jchlanfe Grund- 
vißform befigt, wird die Benußgung der Weichjel als Wafjerftraße wejentlich 
behindert durch die zahlreichen fcharfen Krimmungen der Fahrrinne. An vielen 
Stellen ift das Bett derart mit Sänden angefüllt, daß die Fahrrinne eine zur 
Stromrichtung nahezu jenkrechte, manchmal fogar zurücipringende Lage annimmt. 
Beifpielsweife mußte im Juni 1898 der Dampfer vom Zawichofter Anlegeplat
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faft rechtwinklig über den Strom zum rechten Ufer fahren, gleich danach wiederum 

zum Iinfen, was fich bis zuc Kamjennamindung noch mehr al3 zehnmal wieder- 

holte. Wenn man die Längen der Fahrrinne mit den Luftlinien vergleicht, fo 
erhöhen fich die Entwiclungszahlen auf 14 bis 38 °/o. 

Diefe verwilderte Befchaffenheit des Strombettes, welche eine jo ungünftige 
Grumdrißform der vom fließenden Waffer benugten Rinne bedingt, wird durch 
die ungemein große Sandführung des Weichjelftroms verurfacht. Sein breites 
Alluvialtdal beiteht nämlich faft Durcchweg aus Bodenarten, die den Angriffen der 
Strömung nur geringen Widerjtand entgegenfegen, hauptfächlich aus thonigem, 
mit feinem Sande gemengtem Schlie oder aus feinförnigem reinem Sand. Der 
ehemalige Weichjelftwominfpektor Koftenecfi hat die Größe der Bodenfläche, 

welche an der polnischen Weichjelftrecte alljährlich vom Strome abgebrochen wird, 
auf etwa 160 ha gejchägt, was im Durchfchnitt 2 m Uferbreite entipricht. Der 
weitaus größte Theil der durch die Abbrüche in die Strömung gerathenden 
Sand- und Schlietmaffen wird an anderer Stelle, jei es im Bette, fer es bei 
höheren Wafferftänden auf dem überfchwenmten Seitengelände wieder abge: 
lagert. In Folge defjen find überall ausgedehnte wandernde Sände vorhanden, 
deren allmähliche Weiterwanderung die Lage der Stromrinne fortwährend 
verändert, auch zwifchen den beiderjeitigen Einfchränfungswerfen bei Warjchau. 

An gefehügten Stellen geht die Bewegung der Sände jo langjam vor fich, 
daß ihre Höhe mehr und mehr zunimmt, bi fie fchließlich durch Selbjtbefamung 
mit Weidengebüfch bewachjen und zu nfeln umgewandelt werden, welche das 
Strombett in einzelne Arme fpalten. Bei Eleinen Wafjerftänden treten allent- 
halben Mittelfände hervor, zwijchen denen fich mehrere Rinnen in geringer Breite 
mit gemundener Geftalt hindurch ziehen. Das große Hochwafjer überichwenmt 
auch jene Infeln meiftens, verjegt fie in Abbruch und fehiebt fie durch neue An- 
landungen am unteren Ende thalwärts, Die bedeutenden Eismaffen, welche fich 
bei ftrengem Winter in dem übermäßig breiten und flachen Strome bilden, 
finden auf feinen zahlreichen Untiefen Hindernifje ihres glatten Abgangs und 
verjtopfen die Ninnen. Wenn dann der Wafjerdruc die Berftopfung nicht zu 
löfen vermag, jo umgehen die nachdrängenden Fluthen das Hinderniß feitwärts, 
indem fie an einem der beiden Ufer ein neues Bett einreißen. Daher weist der 
Stromlauf in jeiner ganzen Länge eime Menge von Spaltungen auf, deren 
Zahl um. fo größer wird, je mehr Sände bei fallendem Wafjeritande auftauchen. 

Bejonders ftark veräftelt ift der Stromlauf zwijchen den Miündungen des 
MWjeprz und der Pilica, wo die Hochwafjerftrömung über die Ufervorjprünge der 
Krümmungen quer hinweg geht und die Ablagerungen in der Hauptrinne nicht 
fräftig genug zu räumen vermag, namentlich bei Stenzyca und Paprotnia. 
Lange Nebenarme, die ihre Form und Lage fehon feit Jahren einigermaßen be- 
halten haben und dauernde Spaltungen dev Strömung bei allen Wafferftänden 
bilden, fommen nur an wenigen Stellen vor: ein 6 km Nebenarm oberhalb 
Dorotfa unweit von der Kamjennamündung, zwei unmittelbar auf einander 
folgende Nebenarme ober» und unterhalb von Solece mit zufammen 11 km Länge 
zwijchen den Mündungen der Kamjenna und za, jowie der al8 Zacha (lacha 
heißt im Polnischen Flutharm oder Schlenfe) bezeichnete 12 km lange, auch bei 
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Nievrigwafjer gefüllte Nebenarm zwifchen den Mindungen der beiden vechts- 
jeitigen Ntebenbäche Ofrzejfa und Promnikbadh. Die Infeln find am veichlichiten 

in den oberen Strecken vertreten (oberhalb der Kamjennamündung meijt be- 
waldet oder mit dichtem Gejtrüpp bedeckt), die weniger hohen, aber jehr aus- 
gedehnten Sände am reichlichiten in den unteren Strecken. 

4. Onerfchnittsverhältnifje. 5. Beirhaffenheit des Strombetts. 

Die Breite des Strombettes zwijchen den Bruchufern jchwanft in weiten 

Grenzen von etwas über 400 bis 1900 m. GSelbjt wo fich Feine Spaltungen 
bei gewöhnlichen Wafjerjtande bilden, hat der Wafjerfpiegel oft über 600 bis 
700 m Breite, an Stellen mit großen Mittelftänden jehr häufig 1000 bis 1200 m. 
VBerhältnigmäßig jchmal ift das Bett bei Warfchau (430 bis 460 m) und ober- 
halb der Narewmündung (430 bis 500 m). Nach dem in den fiebziger Jahren 

von Kojtenecht bearbeiteten Plane für den vegelmäßigen Ausbau des Weichel- 

jtrom3 haben die neuerdings bei Warfchau ausgeführten Einfchräntungsbauten in 
Mittelwafjerhöhe 340 m Abftand erhalten, welches Ma& bis aufwärts zur Piltca- 

mündung gelten joll. Bon da bis zur Wjeprzmündung hinauf hat Koftenecki die 
Normalbreite auf 330, von hier bis zur Sanmündung auf 320 m angenommen. 

Der Gedanke, durch allmähliche Einjchräntung auf die bezeichneten Breiten bei 
Mittelwafjer in der Stromrinne 2,8 m, 2,9 m und 3,1m Tiefe erzielen zu 
fönnen, wird fich feinenfall® verwirklichen laffen. est finden auf den Ueber- 
ichlägen bei den um etwa 0,5 bi 0,6 m unter dem Jahres-Mittelwaffer liegenden 

häufigjten jommerlichen Wafjerftänden jogar die nur 0,5 m tiefgehenden Dampfer 

(von beladenen Kähnen ganz zu jchweigen) oft jo große Schwierigkeiten, daß, die 
regelmäßigen Fahrten unterbrochen werden. Wie auf S. 250 ewwähnt, war fir 
die Strede Sanmündung—Zawichoft bei dem internationalen Vertvage von 1864 
die Normalbreite vorläufig auf 350 bis 360 m feftgeftellt worden, als Ziel des 
Ausbaues eine Mindeit-Fahrtiefe von 0,9 m bei 1,20 m a. PB. Zawichoft, d. h. 
annähernd beim Mittehwafjer von 1877/94. Die bisher dort ausgeführten 
Bauten haben aber diejes Ziel noch lange nicht erreicht, jo daß nach dem inter- 
nationalen Brotofoll von 1890 die Einfchränfung auf 231 m gebracht werden 
joll, womit man 1,6 m Tiefe beim jogenannten Normalwafjeritand, d. h. etwa 
1,9 m bei Mittelwaffer, zu exzielen hofft. 

Bon den übermäßig großen Breiten des Strombettes fommt dev Schiffahrt nur 
ein jehr geringer Theil zugut. Unter günjtigen Umftänden, d. h. wo fich eine einheit- 
liche, freilich ihre Form und Lage bei jedem Hochwaffer ändernde Rinne ausgebildet 
hat, bleiben die beiderjeitigen Sände öfters um 50 bis 60 m von einander ent- 
feınt. Biel häufiger, und namentlich an den Stellen mit mehrfach veräftelten 
Ninnen, fchränfen aber die Seiten- und Mittelfände den Schiffahrtweg auf eine viel 
geringere, zuweilen mır 12 bis 15 m betragende Breite ein. Die Lage der Sände 

wird ducch gefalfte Stangen, die Fahrrinne durch Fufen markirt. Vielfach drängt 
jte fi) hart an das abbrüchige Ufer; ja manchmal muß der Dampfer in die 

Kolte der jüngften Abbrüche hineinfahren, jo daß die Schiffswand an den 

Wurzeln der umgeftürzten Bäume entlang jcheuert. 5


